
Norbert In ‚„‚ Weltkirche*‘ (10/1990) ist eın Hıirtenbrief der 1SCHOIie
VO  = Groß-Sao aulo aQus dem er  ne Jahr doku-Sozlalpastoral mentiert, der einleitend als „„eSm gutes Beıspiel konkreter
Sozlalpastoral‘‘ vorgestellt WITrd eın ema ist die ‚„Ant-
wWOort der Kırche auf die Herausforderungen der TOB-
stadt‘‘ Ziur Sıituation dieser Milllionenstadt el ‚„„Die
meılisten Bewohner der schleppen sıch ın einem
schwierigen en voller Unsıicherheit, angel un
en! dahın Kın en das INSO schmerzvoller gespurt
WITd, weil unmıiıttelbar nebDben dem Überfluß ein1ıger
nıger Priviılegierten gelebt WITrd, dıe fur die sozlale Wiırk-
1C  el eın Gespur en oder zumındest sıch dessen
nıcht bewußt sınd.‘‘ Die bedrangendsten TODIeme Wel-
den ann 1mM einzelnen benannt un! beschrieben Won-
nungsmangel, angel Gesundheıitsfürsorge, Arbeits-
losigkeıit Die 1SCHNOIie halten eEs fur eın der ach-
stenliebe, darauf hinzuweisen, „daß Groß-Säo aulo kel-

Moglichkeiten mehr hat, dıie Menschen aufzuneh-
INC WI1e siıch gehort‘‘. Ungeschminkt sprechen S1e VON
den erbrechen, die den ohne menschenwüurdige Um-
welt un: ohne Arbeit ın den Vorstadten hausenden,
den and edrangten Menschen verubt werden. 1ıne LO-
Sung sehen S1e NUrT, Wenn ndlıch die Ursachen fur dıe
katastrophale Überbevölkerung der Stadte Brasıliens

werden, namlıch fur dıe Menschen ort Le-
bensmoglıchkeıten schaffen, S1e ihnen verwehrt
werden un VO S1e ın der Hoffnung auf Arbeit und
Wohnung 1n dıe Stadte aufbrechen: 1ın den landlıchen Re-
gıonen, VOTI em 1mMm Nordosten Brasıliens. ıe Jangst
uberfalliıge andreform laßt ın ihren en keinen Aauıf-
SC mehr Die 1SCHO{ie solıdarısıeren sıch darum
mıt en emuhungen, die erforderlichen polıtıschen
un:! Ookonomischen Maßnahmen 1ın ang bringen
ıne solche Sozlalpastoral, WI1e S1e 1ın diesem Hırtenbrief
UumMrTr1ıISsSen WITd, SC  1e. dıe indıvıduelle astoral, dıe DE -
sonliıche Zuwendung den Menschen und dıe Sorge
iıhr Heıl, keineswegs au  N Im Gegenteiıil, S1e verdankt sıch
olchen konkreten egegnungen „„Es zerreıißt unNns das
Herz‘‘, schreiben die 1SChHo{ife ın ihrem Text, ‚„„WeNn
WIT mıtansehen, W1Ee unNnseTiTe Bruder UrcC dıe Straßen der
Stadte wandern auf der ucC ach einem Arbeitsplatz,
der nıcht vorhanden lst, un W1e S1e SC  1e  ıch ın Irgend-
eiıner Nebenbeschäftigung als agelohner oder Hılfsar-
beıiter landen, cd1ie ihnen keıine Garantie fur eiINe bessere
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un Erfolg versprechende Zukunft biletet Und WeTr

ann den Schmerz des Menschen beurteıilen, der eın Le-
ben ang keıine Zukunfit VOL ugen hat un:! der Spurt, da ß

1ın einem der tiefsten nlıegen menschlichen Strebens
gescheıtert ist 1ın seinem Eiınsatz fur das en der Sel-
nen?‘‘ Daß angesichts dessen 'Irost un arkung fur die
Betroffenen wichtig seıin konnen, soll nıcht abgestritten
werden ber eESs annn un! darf nıcht bersehen werden,
da ß nıcht das ersagen und Scheıitern der einzelnen ES

sSind, die dieser Sıtuation gefuhrt en S1e ist 1el-
mehr ZU uberwıegenden 'Teıl strukturell verursacht,
wogegsecn einzelne alleın NU. wenı1g ausrıchten konnen.
Oorum ES darum gehen mußS, ist allererst, die
Überwindung der ungerechten Verhaltnisse kampfen
Eindringlich schreıiıben die 1SCNHNOo{ie 1ın dem enannten
'Text „„Es ist nıcht moglıch, diese Situation ungeruhrt
betrachten, enn S1Ee ist WI1Ee eın ungeheurer Schrei, der
aus dem Mund der Armen hervorbricht un VO  > uns Ge-
rechtigkeıt, 1e un Verstandnıis fordert.‘‘

Kennzeichen Diese Verbindung VO  - subjektiver Betroffenheit ange-
der Sozlalpastoral sichts des ungerechtfertigten Leıidens VO  - Menschen un!

VO  - ın Solidarıta mıiıt den Betroffenen betriebener naly-
dieser Sıtuation ist eines der zentralen Kennzeichen

der Sozlalpastoral. S1e überschreitet damıt dıe fur das
herkommlıiche Selbstverstandnıis kırchlich-seelsorgli-
chen andelns gelaufigen Grenzen, cd1ie UrcC SEINE gut
WI1Ee ausschließliche Fixierung auf die Kırche un:! ihre e1N-
zeliInen Mitglieder markiert werden. emgegenuber wIrd
die Reich-Gottes-BotschaftZMaßstab christlicher und
kırc  ıcher Praxis Z  N, die nıcht NUur dem eiınzel-
Ne. sondern der ganzen Menschheit vorzugsweılse den
Armen und edrangten un! daruber hiınaus der chop-
fung insgesamt eınen1n verheıßt Die Kırche ist
aruıum be1l ihrer ureigenen aC.  e, Wenn S1Ee sıch mıt aiur
einsetzt, da 3 Ungerechtigkeıt, Gewalt un Unterdruk-
kung ın einer Gesellscha: au werden un
dessen eın Mehr Gerechtigkeıt, Frieden un Freıiheıit

WIrd Pragnant ist das 1mM Schlußdokument der
Romischen Bischofssynode 1971 formulijert worden: ABr
uns SINd Eınsatz fur dıe Gerechtigkeıt un die Beteilıgung

der Umgestaltung der Welt wesentlicher Bestandte1ı
der erkundigung der Frohen Botschaft, der Sen-
dung der Kırche ZULT rlosung des Menschengeschlechts
und Selıner Befreiung A UuS Jeglichem Zustand der Be-
ruckung  .6 (De 1ustitla 1n mundo 6)
Die ı88 Generalversammlung der Lateinamerıkanıschen
Bıschofskonferenz VO.  - edelliın (1963) forderte schon
„Alle Anstrengungen des Volkes ZUT Schaffung und Eint-
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wicklung seliner eigenen Basısorganisationen Z Gel-
endmachung un! Festigkeıt selner Rechte SOWI1Ee ZUTI Su-
che ach eiıner wirklıchen Gerechtigkeit ermutigen
und unterstutzen  .‘( rı1eden 27)

Eın Beıispiel Die olchen Leıtlinien orJ]ıentilerte Praxıs der ozlalpa-
storal ann INa sıch N1C. konkret vorstellen Als
eindrucksvolles eispile steht MI1r dıie Arbeıiıit des SEA
(Servicl1o Educatıvo IM gustino 1ın eıner Pfarreı ın einem
Armenviertel VO  - ıma VOT ugen, die ich 19833 eın uc
weıt kennenlernen konntel. orrangıges Zaiel ist die In-
ıtNerung, Begleıtung un arkung VO Volksorganısa-
tıonen nnerhalb dieses Stadtteils, die ZAUR einen sıch
dıe Befriedigung VO Grundbedürfnissen kummern (Z
Volkskuchen, Glas-Miılch-Komitees, Gesundheitsdien-
ste), ZU. anderen UrCcC ewußtseinsbildung (etwa Autftf-
klärungskampagnen Hygıene un:! Gresundheiıit, Bera-
tungen ZU. Wohnungssanlerung, Rechtsbeistan:! un
-Schulungen) die Leute 1n dıe Lage versetzen, mıt eigenen
Mıtteln und Kraften ihre Sıtuation E verbessern. Der
Einwand legt nahe, daß ES sıch hıerbel nıchts anderes
als Sozlal- un Entwıcklungsarbei handle: konnte
zusatzlıch UrC den Hınweis ntermauert werden, da
die Priester der Pfarrei die Verantwortung fur SEA be-
wußt ın die an VO Laıen gelegt en und da ß die
Mıtarbeiter auch nıcht unbedın ihren Dıienst als ırch-
ıch verstehen Dennoch annn und darf als pastorales
'Tun qualifiziert werden. Denn gerade indem SEA sıch
vorbehaltlos fur die Subjektwerdung der Menschen 1ın
diesem Armenviertel einsetzt und mıiıt azu beıtragt, da
das olk befäahigt WIrd, den eigenen Entwicklungsweg
bestimmen un:! kontrollieren, WwIrd die zentrale Bot-
schaft des Kvangelıums praktıisch realısıert Und nıcht
letzt zeıtigt das Ruckwirkungen auch auf die ausdruckli-
che Verkundigung des kvangelıums; finden sıch doch die
Leute mıiıt ihren Eirfahrungen ın den biblischen Tzanhnlun-
gen wıeder un konnen S1e davon berichten, W äas el.
da ß Gott auf ihrer Seıite steht Insofern zeltigt die Sozlal-
pastora Auswirkungen fur die gesamte Pastoral uch ın
Verkundigung un Katechese findet unweilgerlich cd1ıe
zlale und polıtısche Dimension des christliıchen aubens
eiINe 1el starkere Berücksichtigung. Und das wachsende
Bewußtsein der Leute, geme1ınsam mıiıt den kırc  ıchen
Amtstragern das olk Gottes bılden, aßt auch die
Vgl uch El Agustino Kın e1ısplie. kırc!  ıcher Entwicklungsarbeit ın

den Barrıadas VO  - Lıma, 1N: Der Weg entstie eım ehen, nNTrSg. VO.
Bıschoflichen ıliswer. Misereor, Aachen 1989, 368—99) Vgl ayer, Auf

der Gewalt, dargestellt e1sple. VO: Slumviıerteln Limas Christ-
der UC. nach Gerechtigkeit. Christliche Gemeinden 1mM Spannungsfeld

fung, hrsg. VO' ThAaTrTtier Schwarzenberger, Wıen 1990, 2753
1C. Gemeinden fuüur Gerechtigkeit, Friıeden un:! Bewahrung der ChOp-
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kırchliıch-pastoralen Strukturen N1ıC unberuhrt2 An-
SONSten erfahren gerade solche innerkirchlichen Proble-

eine heilsame Relativierung; halt doch dıe Nachfolge
Jesu azu zuerst das e1Cc. ottes un seline Gerech-
tigkeıt suchen. Daß, Wel diesen Weg der Gerechtigkeit
geht, seın en risklert, bekommen bıs heute die CNSA-
g]erten Christen un!: Christinnen ın Lateinamerıka un
auch ın anderen Teıilen der sogenannten ‚„„‚Driıtten Sr“
auf Weise spuren. Am bedruckendsten ist
el allerdings dıie Tatsache VO  . teilweise brutalen Ver-
olgungen Urc Leute, die sıch Christen NnNEeNTenNn Umso
notwendiger ist der Zusammenschlu der Betroffenen
sowohl landesweıten als auch internationalen Netzwer-
ken un: Organisationen, wofur 1er Mlr cdıe ne-Land-
Bewegung SOWI1Ee diıe ommMl1sSsSiOonNen fuür Land- oder TDEe@I1-
terpastoral, W1e S1Ee sıch ın Brasılıen gebıl. en, be!l-
splelhaft genannt selen.

Nnsere Reserven Im Vergleıiıch weiıten Teılen 1n den Kırchen der SOgEC-
gegenuber nannten „Dritten Welt‘‘3 herrscht ın der hlesigen Pastoral
strukturellen weniıgstens Was die vorherrschende Mentalıtat etrı
Implıkationen eiNe eigenartıge Reserve VOTL, Wenn darum geht, die

strukturellen Impliıkationen un Konsequenzen des
kırc  ıchen un! seelsorglichen andelns edenken
Der Hınweıs, daß die gesellschaftlıchen Verhaltnisse 1er
1el komplexer selen als dort, ann diese Abstinenz NUur

bedingt entschuldigen. 1elImenr ist den Kırchen und Ge-
eiınden eınesMaß polıtıiıscher Bewußtlosigkei
bescheinigen, das sich ın der Unfäahigkeit un auch ın
mangelnder Bereıtschaft manıfestiert, sıch mıiıt gesell-
schaftlıchen Herausforderungen beschaftigen Wenn
uberhaupt, ann WITdC das ZU. Angelegenheıit der ırch-
Liıchen Vereıine und erbande deklarıert Und diese Siınd
mittlerweile dermaßen mıt den etablherten gesellschaftlı-
chen Kraften Inert, daß iıhre Stellungnahmen ın der ege

„ausgewogen‘‘ abgefa. Sind, daß S1e n1ıemandem weh
na  5 Im ubriıgen ist diese Arbeitsteilung zwıschen der
seelsorglıchen Arbeıt, dıe VO kırc  ıchen Amt verant-
wortiet wIrd, un der Verbandsarbeıit, die VO  5 Lalen Ta-
gen WITd, selbst och einmal USCATUC fur das Bestreben,
Glauben und Politik moglıchst nıcht mıteinander ın Be-
ruührung kommen lassen. Das ‚„„Proprıum““ kırc  ıchen
andelns, erkundigung un Seelsorge, soll ach Mog-
1C@  el nıchts mıt den bestehenden sozlalen onflıkten
un Widerspruchen tun bekommen. Selbst die caritati-

Arbeıit mochte INa  5 auf die indıvıduelle ursorge ange-
Vgl azu dıe eıtrage VO:!  5 ayer, 1N ; ders. Bıesinger, Von lateiın-

amerıkanıschen Gemeıilnden lernen, Munchen 19883, 11—60
Man beachte iwa die kirchenoffiziellen un! -offiz1ıosen exte, wıe S1e ın

‚„„‚Weltkirche‘‘ OoOkumentiert werden!
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sıchts psychischer un materıeller Not beschrankt WI1S-
SCN, ach den strukturellen Ursachen VO olchem Le1iıd
soll nıcht intensıv gefragt werden, nıcht zuletzt we:il
ann ınbuben eım Spendenaufkommen befurchtet
werden.
Naturlich ist eın olches kirc  1ches Handeln es andere
als unpolitisch; aßt doch die egebenen gesellschaftlı-
chen Verhaltnisse unangetastet. Mıt eiıner olchen Kırche
konnten sıch die herrschenden Krafte schon immer gut
vertragen. ata WwIrd eESsS allerdings, wenn eın olches Be-
wußtsein und Handeln auch den Kırchen un!:! den Chri-
sten un:! Christinnen 1ın den anderen Teılen der Welt
verordnen versucht WIrd Besteht doch gerade ber die
finanzıelle ergabepraxıs VO  - Geldern fuür dıe pastorale
Arbeiıit und fur Entwicklungsprojekte die Mo.  16  el e1-
NelTr massıven Eiınflußnahme Es deutet einiges darauf hın

der Konflikt deutscher 1SCHNHOife mıiıt der „„Kommıissıon
fur Landpastoral‘‘ ın Brasıllıen weiılst klar 1n diese
ichtung‘ daß gerade rojekte der ‚„„DOZlalpastoral‘‘ S
immer schwerer en werden, offizielle Unterstutzung

finden
Von der Drıtten Welt el bestunde fur die Kırchen 1ler erNIa VO der
lernen Sozlalpastoral lernen. Die Christen un Christinnen ın

der sogenannten „Drittenelt‘‘ riıchten ın dieser Hınsıcht
auch sehr konkrete Erwartungen die hıesigen Kırchen
un:! (Gremeinden. Denn S1e bekommen e1lCdvo die Folgen
der weltweıten okonomischen un poliıtischen Vertflech-
tungen spuren, die fur dıe enrne: der Menschheit
bedeuten, immer starker VO den wenigen reichen Lan-
ern abhängıg werden und 1n Armut und enen
DbZzZw sterben MUSSen 1ese Christen un Chrıistinnen
wIl1ssen, daß sıch be1l ihnen nıchts nachhaltıg andern WITd,
wWenn sich be1l uns nıchts andert. Und S1e konnen nıcht
verstehen, WenNnn Menschen, dıe sıch als glaubıg bezeich-
NnenNn, sıch zugleic dermaßen gleichgultig den gesell-
schaftlichen roblemen gegenuber verhalten, WI1e ESs ın
unNnseIien Gemeıilinden vlellac der Fall ist el ist Ja
keineswegs S daß Not un! Armut sich 1U weıt entfernt
abspıielen. Im Gegenteıil, WITrd immer mehr ZUI bedran-
genden Wiırklichkeit, W as die Tuppe „Pladoyer fur e1INEe
okumenische Zukunft‘‘ ın ihrem Memorandum ‚„„Di1ie DOo-
mınanz des Ökonomischen durchbrechen 1n Gerechtig-
eıt investieren‘‘ festgestellt hat ‚„„Der Wıderspruch ZW1-
schen Reichtum un Armut, der Jange eıt 1n die Drıiıtte
Welt verbannt schıen, kommt uns zuruck.‘%5

Vgl Kaufmann, Miısereor un: Brasılıens Landpastoral, 1N Orilentie-
Trung 53 (19839) 1611£.

Das Memorandum ist okumentier‘ in: epd-Entwicklungspoliti 7/1988
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Die Sozlalpastoral uchstabiert wleder en, Was
1M auie der eıt 1imMMer starker auseinanderdıvıdiert
worden ist die untrennbare Eınheıit VON Glaube und G1e-
reCc.  igkeıit S1e gre amı auch das zentrale nliıegen
auf, das seıt nunmehr 100 Jahren fur die kırchenamtliche
Sozlallehre eıtend ist. S1ie g1bt diıeser koöonnte INan

erst wıeder jene an un: Füße, auf die S1e
abdıngbar angewlesen ist, ı1l S1e eLwas bewiırken. Daß
umgekehr VO den damıt verbundenen Erfahrungen die
Sozlallehre iıhrerseıits nıcht unbeeıinflußt bleiben kann, ist
1Ur konsequent. SbSo WIrd etiwa gerade VO  5 der ozlalpa-
storal mıiıt Nachdruck eutlic gemacht, da ß die nıicht
maßgeblich VO  5 der Sozlallehre angestolßene Irennung
zwıschen dem pastoralen un! sozlalen 'Tun der Kırche D1-
blısch nıcht sachgerecht 1st, sondern da eben beıdes
sammengehort. Wenn Christen und Chrıstinnen, WEeNn

chrıstlıche Gruppen un Gemeinden sıch fur Gerechtig-
keıt, Frıeden un: Bewahrung der Schopfung engagıeren,
ann hat das konstitutiıv un! nıcht bloß konsekutiv!
eLWAaSs mıiıt ihrem Glauben tun; ann handelt S sich
namlıch Jjenen ‚‚wahren und angeCeMeESSCHECN
Gottesdienst‘‘, dem Paulus ermahnt vgl Rom 1:
Es ware unredlıich, wurde INa  - mıiıt 1C auf eın olches
Bewußtsein und eın dementsprechendes Handeln be1l uns
NUur Fehlanzeige vermelden. Im Gegenteil, eSs g1Dt eiINe
1elza VO hoffnungsvollen Inıtiatıven und Bewegun-
gen, die sich mıt bestimmten Schwerpunkten etiwa ın
Menschenrechtsfragen Oder 1 Okologıischen Bereich
fur den ufbau eines gerechten, frıe:  ıchen un die Miıt-
welt schonenden Zusammenlebens engaglıeren un! 1ın de-
e Chriısten und Christinnen mıtwirken. Im Raum der
Kırchenen solche Gruppen ın Jungster eıt Urc den
konzıllaren Prozel3 eine beac  1C Aufwertung erfah-
I8 Wahrend des olfkrieges en Gruppen un Ge-
meılınden ın beeiındruckender Weise die Eskalation
der Gewalt OS1L10N bezogen6‘®. ıne ausdruckliche urdl-
gung verdienen die Solidarıtatsaktionen der kirchliıchen
Hılfswerke Und auch ın der Carıtas un: Dıakonie kommt
ES zunehmend eıner bewußteren ahrnehmun der
strukturellen Dımension fursorglicher Praxıs.
och ann nıcht ubersehen werden, daß sıch el
och vereinzelte Ansatze handelt, die ES zudem oft

schwer aben, ın den kırc  ıchen Reıhen fur Inr
nliıegen OTr finden Die Sozlalenzykliken, aber
auch synodale exte, W1€e jener der gemelinsamen Synode
6 Vgl azu LWa: Den rleg besiegen. Texte un edanken VO. Bischof
Franz Kamphaus ZU! rlieg Persischen O1lf (Limburger exte 10),
Limburg 1991: Christliıche Gemeinden den O,  rleg, 17 Orientie-
rung 55 (1991) 26f1.
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der Bistumer ın der Bundesrepublık Deutschland ‚„‚Unse-
offnung  66 oder der Sozlalhirtenbrie der katholischen

1SCHNOIie Österreichs, zeıgen, daß ın dieser Hıinsıicht das
kırchliche Lehramt bewußtseinsmaßiıig weıter ist als die
kırchliche Praxıs. Es reicht allerdings nNn1ıC dQUS, diese
Texte blo3 rezıpleren. S1e mussen auf dıe konkreten
Verhaäaltnisse VOT Ort hın weiıter- un umgeschrieben Wel-
den? Und das passıer nN1ıC. vorrangıg Schreibtisec
oder auf der Kanzel Sondern das beginnt damıt, daß
CNTrIıSiliıche Gruppen un Gemeinden sıch VO  - der ‚„„FTreu-
de un: offnung, 'Irauer un ngs der Menschen VO.  .

heute, besonders der Armen un! Bedrängten‘‘ (GS
sowohl iın den eigenen Reihen als auch 1n der naheren un
ferneren mgebung betreffen lassen und eiıner KOo1-
non1ı1a des Teıilens, des gegenseıltigen Gebens un Neh-
InNnens werden®8 Die Begegnung un Partnerschaft mıt
Gruppen un:! Gemeilnden 1ın der sogenannten ‚„„‚Dritten
“ konnten fur hıesige Gruppen und (G((eZmMelınden Z
Schule werden, ın der sowohl ıIn spiırıtueller als auch ın
praktiıscher Hınsıcht gelernt werden konnte, Was Sozlal-
pastora be1l uns he1ilt?!

So ordert ausdrucklich aul NIa Octogesima advenlens (1971),
S Vgl. Steinkamp, Dıakonie Kennzeichen der Gemeinde, Teiburg
1985, bes Q9f.
Vgl. ZU. (GJanzen uch meılınen Beıtrag ‚„DoZlalpastoral®‘, 1N: Kıcher

(Hrsg.), Auf der elıte der Unterdruckten?, Dusseldorf 1989,
23491265

Hans Halter Mıt der beste Dienst, den dıe Amts-)Kırche auf dem Ge-
bıet der nolıtıschen IDrakonıe eısten könnte, bestünde dar-Wıderspruch

zwıschen ıNn, dıe VvDON ıhr verküundeten allgemeıngültıgen ethıschen
Prinzıpıen uch ım. eıgenen nNNnNeren Bereıich anzuwendenkatholischer

Sozlallehre un UN! eın gutes e1isprie geben Weil UN solange S$ı1e
sıch AaAvOoNn edoch dıispensiertN anstatt des der frü-kırc  1chANer hen Kırche selbstverständlıchen SubsıidiarıtätsprıinzıpsPraxiıis? den Kurs eınes ständıg wachsenden Zentralısmus steuert,
verhert s$ı1Ce ımmMeT mehr Glaubwüuürdıgkeit red.

Wıderspruche zwischen katholischer Sozlallehre und
kirc  1CANer Praxıs finden, ist nıcht sonderlich SschwIıie-
rıg, WODEel 1er wenıger das Verhalten einzelner Kırchen-
glıeder als die systembedingte oder instiıtutionelle TaxXıs

Objekt er Untersuchung ist hıer Ur die gesamtkirchlıche, insbesonde-
papstliche Sozlallehre unter Ausklammerung kontinentaler der natıo-

naler Bischofskonferenzen Die Okumente werden nach folgenden ADb-
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